
Achtes Kapitel .

Der bunte Vogel schmähst . — Atzest in einem StnntSwegen .

Das alte Gespenst strampelte fort und die Prinzessin
wünschte ihm Glück auf den Weg . Als sic cs aus den
Augen verloren hatte , konnte sic sich nicht enthalten , über
die ganze Begebenheit und besonders über den versproche¬
nen Baulohn , der , nach der Gebcrin zu nrtheilcn , schlecht
ausfallcn mußte , laut zu lachen .

Diese gute Laune ward aber durch die Erinnerung an
den vermißten Diamant bald wieder unterbrochen . Ihn

zn suche » , ging sic im Hohlwege zurück und durchstreifte
den Wald . Doch weder dort » och hier that sie den ge¬
wünschten Fund . Endlich kam ihr unbekannter Freund
geflogen und übcrbrachte den verlornen Schatz , sang ihr
aber dabei den kleinen Verweis :

„ Bewahre doch besser
Den köstlichen Stein !
Ich kann ja nicht immer
Dein Ausmärker seyn .
War er nicht verloren ,
So harr ' st du die Macht
Der nutigen Here
Lcrhbhnt und verlacht ." —

Anrore hüpste nun lustig ihrer Wohnung entgegen . —
Als sie noch einige hundert Schritte davon entfernt



war , sah sie erstaunt den schönsten Staatswagcn ihrer
Mutter , mit dem Lcibzuge bespannt und von einer zahl¬
reichen Dienerschaft umgeben , feierlich einhcrziehcn . Voran
ging ei » Trompeter und hinter ihm der Hoffouricr , der
von Zeit zu Zeit , » ach ertöntem Trompetcnklang , von
einem großen Zettel mit lauter Stimme die Worte las :
„ Ihr » Majestät , der unbekannte König , welcher i » dieser
Gegend rcsidirt , wird von Jhro Majestät , der Königin
des Landes , an Dero Hof hiermit cingeladcn .

.,AH , das ist meiner Schwester Anstalt !" waren Auro -
rcns Gedanken , und sic irrte sich nicht . Zefire war nach

dem Gespräch mit dem Einfuß zu ihrer Mutter gelaufen
und hatte derselben diesen Vorfall sowohl , als das Aben¬
teuer mit dem schönen Schläfer erzählt . Die wunder -

gläubige Königin horchte hoch auf und war mit ihrer
geliebten Tochter , die ungleich mehr als Aurorc bei ihr
galt , vollkommen der Meinung , daß durch die Liebkosung
des Häßliche » der Schöne zu erbeuten scpn wurde . Sic
ließ sich daher nicht lange bitten , Jenen mit der feierlichen
Gesandtschaft zu beehren , die jetzt den Hain durchzog .

Aurore schlich , ohne bemerkt zu werden , hinter Gebü¬
schen vorüber und eilte heim . Der Gallawage » nebst
Gefolge setzte langsam seinen Weg fort und der Hof -
fouricr las sich heiser . Endlich vernahm Alzcst die Stimme
des Herolds und sah durch eine Fclsenritze den pomphaften
Zug . Er war zweifelhaft , was zu thun ftp . Sollt ' er
sich an einen Hof wagen , wo er voraus sehen konnte ,
daß muthwillige Pagen und naseweise Zöschen ihn Hinte¬
rem Nücke » verspotten würden ? — Das verbot die Klug¬
heit . Sollt ' er aber auch eine so treffliche Gelegenheit
versäumen , die Abgöttin seines Herzens zu sehen ? —
Dagegen stritt die Liebe j und da sic , wie gewöhnlich ,



-c-D 283 T <>-

Rccht behielt , so trat er aus seinem Schlupfwinkel hervor
und zeigte sich den königlichen Dienern .

Diese stoben Anfangs vor Schrecken auseinander .: doch
sammelten sie sich bald wieder und berührten aus tiefster
Untcrthänigkcit mit der Nase die Erde . Knieend , wie
einst ein protestantischer Schulmann in Augsburg vor dem
Papst , wiederholte der Hoffouricr die Einladung . Atzest
nahm sie an und fuhr in der Königin Schloß .


	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255

